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Felshorst des Kolkraben Corvus corax im Ostharz 
mit Wanderfalken Falco peregrinus als Nachnutzer

Rock-nest of Raven Corvus corax in the eastern Harz Mountains with Peregrine 
Falco peregrinus as next tenant

Von Rudolf Ortlieb

Bruten des Kolkraben in Felsen sind an sich keine Seltenheit. In allen Mittelgebirgsräumen 
gibt es genügend Felsen mit den Namen „Rabenstein“ oder „Rabenklippe“, die davon zeu­
gen, dass Kolkraben in historischer Zeit dort brüteten.

Der nachfolgend geschilderte Fall soll somit auch nur als eine historische Betrachtung 
für den Harz verstanden werden, zumal darüber nur sehr spärliche Informationen vor­
liegen (vgl. Haensel 1990).

Der Arbeitskreis Wanderfalkenschutz e.V. kontrolliert neben den beflogenen Wander­
falkenbrutplätzen im Harz turnusmäßig historische Brutwände. Somit ist die Wieder­
besiedlung des Ostharzes durch den Wanderfalken seit 1980/81 mit z.Z. 12 Brutpaaren 
gut dokumentiert (z.B. Kleinstäuber 1996, Ortlieb 1998).

Der nachfolgend geschilderte historische Brutplatz im Ostharz (Bodetal) wurde im Jahr 
1997 (ohne Nachweis einer Wanderfalkenbrut), alsdann erst Anfang Oktober zur 
Herbstbalz 1999 wieder kontrolliert (A hrend/E rmisch). In diesem Monat wurde die 
Anwesenheit von Wanderfalken durch deutliche Schmelzfahnen, wie sie an besetzten Plät­
zen üblich sind, und durch Beobachtungen der Falken bestätigt. Bereits zur Brutzeit 
1999 bestand Verdacht, da beim in der Nachbarschaft brütenden Paar häufiger als 
sonst „Drittfalken“ auftauchten (Bestätigung auch durch Mitarbeiter der Naturschutzstation 
im September 1999).

Bei weiteren Beobachtungen (Ermisch, Langlotz, Waldeck, Ortlieb) wurde in 
der Felswand ein Kolkrabenhorst entdeckt, den die Falken einige Male anflogen. 
Möglicherweise hat der Kolkrabe den Horst bereits im Frühjahr 1998 erbaut. Eine 
Brut des Wanderfalken in dieser Felswand (dann sehr wahrscheinlich im Kolkrabenhorst) 
dürfte bereits 1999 erfolgt sein. Am 31.10.1999 konnten die Raben in der gegenüber­
liegenden Felswand balzend beobachtet werden. Sie flogen dort auch eine kleine 
Höhlung an. Im Frühjahr 2000 hatten sie aber diesen Platz wieder aufgegeben und 
brüteten wahrscheinlich in den umliegenden Wäldern, wo sie weiterhin beobachtet 
wurden und dem zuständigen Revierförster Bruten bereits jahrelang bekannt waren.

Es ist nicht ungewöhnlich, dass Wanderfalken Kolkraben von einer Brutwand ver­
treiben. Wie erwartet brüteten die Falken im Rabenhorst, 4 Jungvögel flogen aus 
(Abb.).

©Museum Heineanum



146 Om. Jber. Mus. Heineanum 18 (2000)

Abb. 1. Vier junge Wanderfalken in einem Felsenhorst des Kolkraben im Ostharz im Jahr 2000. 
Das Foto entstand bei der Beringung der Jungfalken. Foto: Dr. G. Kleinstäuber

Die zweifelsohne in historischer Zeit stattgefundenen Felsbruten des Kolkraben im Harz 
(s. oben) sind durch Chronisten kaum direkt überliefert. Nur Stübner (1789, zit. nach 
Haensel 1990) beschreibt ihn als „Klippen- und Baumbrüter“ bei Hüttenrode. Dagegen 
wird die Mitteilung von Müller (1957), dass 1930 am Fuße eines Bodetalfelsens ein jun­
ger Kolkrabe geborgen und in eine zootechnische Station bei Treseburg gebracht 
wurde, bereits von Haensel (1990) als unglaubwürdig bezeichnet; der Kolkrabe galt noch 
bis Mitte des 20. Jahrhunderts für den Harz als ausgestorben.

Felsbruten des Kolkraben sind nach seiner Wiederausbreitung in verschiedenen 
Mittelgebirgen bekannt geworden (Fuchs 1995, Eisfeld et al. 1991, Kleinstäuber 
mdl., A ugst mdl.), jedoch nicht für den Ostharz. Es gibt seit vielen Jahren dort nur 
Brutnachweise auf Bäumen. Der geschilderte Fall ist dafür der erste Nachweis nach 
der Wiederkehr des Raben. Gleichzeitig ist dies der erste Nachweis einer Wanderfal­
kenbrut in einem Felshorst des Kolkraben für den Ostharz, wahrscheinlich sogar für 
den gesamten Harz (Zang, briefl.). In Baden-Württemberg sind Bruten des Wander­
falken in Felshorsten des Kolkraben nach Wiederkehr des Raben ebenfalls bekannt 
geworden (Rockenbauch mdl.).

Für freundliche Hinweise danke ich den Herren Dr. B. N icolai und H. Zang .
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